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Einleitung

Seit 25 Jahren lehre ich bedingungslose Liebe und spreche dabei in allen 
Seminaren und Vorträgen regelmäßig vom „Akzeptieren“. Dieses Wört-
chen taucht in all meinen Büchern und Artikeln auf. Trotzdem fragt 
man mich immer wieder Dinge wie:

„Lise, bist du sicher, dass ALLES eines Tages akzeptiert werden kann?“
„Warum vergesse ich alles, was ich über das Akzeptieren gelernt habe, 

sobald nicht alles nach Wunsch läuft?“
„Ich kann dieser Idee einfach nicht zustimmen, da ich pausenlos das Ge-

fühl habe, mich übertölpeln zu lassen, wenn ich einfach alles akzeptiere.“
„Es fällt mir schwer festzustellen, ob ich eine Situation wirklich akzep-

tiert oder nur resigniert habe.“
„Ich kann mir kaum vorstellen, dass eine Situation sich entschärft, nur 

weil ich sie akzeptiere. Das ist zu schön und zu einfach, um wahr zu sein.“
Solche Bemerkungen von Teilnehmern unserer Seminare überra-

schen mich keineswegs. In meinem Privat- ebenso wie in meinem Be-
rufsleben musste ich immer wieder feststellen, dass die Vorstellung des 
Akzeptierens als Grundlage der bedingungslosen Liebe zwar einfach, 
deshalb aber noch lange nicht einfach umzusetzen ist. Obwohl meine 
Mitarbeiter und ich selbst dieses Konzept nun schon seit vielen Jahren 
unterrichten, denken auch wir nicht immer an dieses Wundermittel der 
Wandlung. Gott sei Dank sprechen wir oft davon, sodass wir nicht allzu 
lange vom Pfad der Liebe abkommen.

Fragen und Kommentare wie die zuvor genannten höre ich in allen 
Ländern, in denen ich unterrichte. Ganz unabhängig von Rasse, Kultur, 
Hautfarbe, Alter, Beruf oder Religion streben wir alle nach bedingungs-
loser Liebe. Es ist ein Ruf unserer Seele, die unglücklich ist, wenn nicht 
unser Herz, sondern unser Ich unser Leben steuert. In der heutigen Zeit 
vernehmen wir diesen Ruf immer deutlicher. Wir leben in einer Epoche 
großer innerer Veränderungen. Ich freue mich, in den verschiedensten 
Ecken dieser Erde immer und überall auf Menschen zu stoßen, die wirk-
lich nach einem besseren Innenleben streben, da sie intuitiv wissen, dass 
ihre äußere Wirklichkeit diesem inneren Wandel folgen wird.
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Dies war zugleich einer der wichtigsten Gründe für mich, ein Buch 
über die verschiedensten Formen und Situationen des Akzeptierens, be-
sonders aber die unliebsamen, zu schreiben. Ich wünsche mir von gan-
zem Herzen, dass es dir dabei hilft, das Konzept der bedingungslosen 
Liebe zu integrieren.

Um dir die Lektüre zu erleichtern und interessanter zu gestalten, will 
ich die Geschichte einer Familie erzählen, die die unterschiedlichsten 
Probleme des Akzeptierens durchmacht. Diese Geschichte ist ebenso 
fi ktiv wie die Namen der genannten Personen. Die genannten Beispiele 
basieren jedoch auf Fällen, die mir im Laufe meiner 25-jährigen Arbeit 
begegnet sind.

Vielleicht hast du Einwände wie diese, wenn du liest, wie du Frieden 
stiften, dich und deine Mitmenschen akzeptieren kannst:

„Es wird mir nie gelingen, so über mich selbst zu reden.“
„Ich bin mir sicher, dass die anderen so etwas nie akzeptieren werden.“
„Das ist doch nur ein Buch. Die Wirklichkeit sieht ganz anders aus!“
Diesen erheblichen Widerstand leistet einzig und allein dein Ich. 

Alle Vorschläge dieses Werks können in die Tat umgesetzt werden. Es 
genügt, den Entschluss zu fassen und es auszuprobieren. Zum Schluss 
jedoch eine gute Nachricht: Je mehr wir es versuchen, desto leichter 
und schneller funktioniert es.

Wie in meinen anderen Büchern duze ich den Leser. Das soll dir hel-
fen, die Gefühle unmittelbarer zu empfi nden, vor allem, wenn du dich 
im einen oder anderen Beispiel wiederfi ndest.

Nun wünsche ich dir eine gute Lektüre!

Lise Bourbeau
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1. Kapitel

Die Sprechstunde

Mein Sekretär teilt mir mit, dass die Frau da ist, die heute in meine Pri-
vatsprechstunde kommt.

– Guten Tag, Anna.

– Guten Tag, Frau Bourbeau. Ich freue mich, Sie kennenzulernen. Ich 
habe all Ihre Bücher gelesen und einige Seminare Ihres Zentrums be-
sucht. Schön, dass ich Sie nun persönlich kennenlerne. Ich freue mich 
besonders, dass ich zu den drei Personen gehöre, mit denen Sie in den 
nächsten Monaten direkt arbeiten. Man hat mir gesagt, dass das Teil Ih-
rer Forschungen ist und dass ich deshalb nicht dafür bezahlen muss. Was 
für ein Privileg dafür ausgewählt worden zu sein! Gott sei Dank kenne 
ich Ihre Arbeit, sonst hätte ich einem solchen Angebot nicht getraut, 
fügt sie lachend hinzu.

– Ja, ich bin in den nächsten Monaten hier in Quebec und möchte mit 
drei Personen in drei ganz bestimmten Bereichen arbeiten. Seitdem wir 
dieses Angebot auf unserer Webseite bekanntgemacht haben, haben sich 
zahlreiche Interessenten gemeldet. Wir haben all jene ausgesucht, die 
mit bedingungsloser Liebe zu tun haben, und haben deinen und zwei 
weitere Namen gezogen. Bevor wir anfangen, möchte ich wissen, ob du 
etwas dagegen hast, dass wir uns duzen.

– Nein, kein Problem; im Gegenteil. Das hat mir schon in den Büchern 
und Seminaren gefallen. Ich habe bisher an drei von euren Seminaren 
teilgenommen, und einiges ist in meinem Leben besser geworden, auch 
wenn ich zugeben muss, dass mir der Begriff  der bedingungslosen Liebe 
noch etwas schwerfällt.
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– Hmm, erzähle mir doch ein bisschen von dir und deinen Schwierig-
keiten.

– Ich bin 38 Jahre alt und seit vierzehn Jahren mit Mario verheiratet, 
der jetzt 52, also vierzehn Jahre älter ist als ich. Als ich Mario 1991 
kennenlernte, war er verheiratet und lebte mit seiner damaligen Frau 
Rita und ihrem gemeinsamen Sohn David, der damals vierzehn war. Du 
siehst, die Zahl Vierzehn kommt des Öfteren in unserem Leben vor, und 
ich frage mich, ob sie nicht Unglück bringt, fügt sie bedächtig hinzu. 
Ich hoff e, ich werde jetzt nicht abergläubisch. Also zurück zu meiner 
Geschichte …

… Zwischen uns war es Liebe auf den ersten Blick, und er versprach 
mir, seine Frau für mich zu verlassen. In Wirklichkeit hat er sie verlassen, 
weil ich schwanger war, weshalb wir dann auch recht schnell heirateten. 
Unsere Tochter Sandra ist heute vierzehn Jahre alt. Ja, wieder diese ver-
fl ixte Vierzehn! Dieser Zusammenhang fi el mir erst auf, als ich mich auf 
unser heutiges Gespräch vorbereitete. Für Mario war es ein Schock ge-
wesen, als er erfuhr, dass ich schwanger war, da wir uns erst seit wenigen 
Monaten kannten. Er wusste, dass ich die Pille nahm, und nahm daher 
an, dass ich zu dem einen Prozent der Frauen gehörte, die trotz der Pille 
schwanger wurden. Ich sagte ihm, dass das Schicksal es sicher so wollte, 
dass wir zusammen ein Kind hätten, erzählte ihm aber nicht, dass ich die 
Pille absichtlich während der Tage des Eisprungs nicht genommen hatte. 
Ich war froh, ihm nicht die Wahrheit sagen zu müssen, als ich seine Re-
aktion sah. Wir hatten nie über gemeinsame Kinder gesprochen, da wir 
uns ja erst so kurz kannten …

… Ich weiß, dass ich nicht absichtlich hätte schwanger werden sol-
len, doch liebte ich ihn so sehr, dass ich Angst hatte, er würde sich nicht 
von seiner Frau trennen. Er hatte starke Schuldgefühle wegen dieser 
Scheidung von einer Frau mit einem jugendlichen Sohn, doch war un-
sere Beziehung sehr leidenschaftlich und es fi el ihm immer schwerer, 
Vorwände zu fi nden, damit wir uns so oft wie möglich sehen konnten. 
Außerdem hatte ich es satt, an den Wochenenden immer allein zu sein. 
Er verließ seine Frau Anfang 1992, und wir haben zwei Monate nach 
Sandras Geburt ganz diskret in Las Vegas geheiratet. Zwischen seiner 
Scheidung und unserer Hochzeit lag kaum ein Monat. Mehrere Leute 
sagten mir, dass es nicht gut sei, so bald nach einer gescheiterten Ehe 
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eine neue Beziehung einzugehen, und dass wir hätten warten sollen. Ich 
glaube, sie hatten recht, denn heute haben wir große Schwierigkeiten.

– Hast du ihm inzwischen gesagt, dass du deine Schwangerschaft ge-
plant hast?

– Nein, ich hatte nie den Mut dazu. Du kannst dir gar nicht vorstellen, 
wie oft ich es ihm schon sagen wollte, doch wagte ich immer in letzter 
Minute den entscheidenden Schritt nicht und verschob mein Geständ-
nis auf später. Ich erfand immer alle möglichen Gründe dafür. Ich bin 
ein Feigling, nicht wahr?

– Es geht hier nicht darum, dein Verhalten zu verurteilen. Ich stelle dir 
diese Fragen nur, um dir zu helfen, dich selbst zu entdecken. Höre genau 
auf die Worte, die du gebrauchst, um mir deine Geschichte zu erzählen, 
denn sie sind sehr aufschlussreich. Was sind zurzeit eure größten Pro-
bleme?

– Ich vertraue ihm nicht mehr, da ich ihn im Verdacht habe, eine Be-
ziehung mit einer anderen Frau zu haben. Ich versuche ja loszulassen, 
aber es will mir nicht gelingen, vor allem nicht in dieser Beziehung. Ich 
spioniere ihm pausenlos nach und versuche es mir nicht anmerken zu 
lassen. Kannst du dir vorstellen, wie viel Stress das bedeutet? Wenn er 
heimkommt, ist er immer müde und schläft schon auf dem Sofa ein. Er 
redet kaum noch mit Sandra und mir. Er sagt, seine Haltung tue ihm 
leid, und er wisse auch nicht, was mit ihm los sei. Das sei sicher nur 
vorübergehend und ich solle den Mut nicht aufgeben und nur etwas Ge-
duld haben. Wir schlafen gelegentlich noch miteinander, doch ist auch 
das nicht mehr, was es einmal war …

… Sein Sohn David ist jetzt 28 und hat einen vier Jahre alten Sohn. 
Mario denkt nicht einmal an seinen Enkel. Die Initiative, ihn zu besu-
chen, kommt immer von mir. Als ich Mario vorschlug, einen Arzt we-
gen Depressionen aufzusuchen, meinte er nur, er brauche keinen Arzt.

– Wie lange hegst du schon diesen Verdacht?

– Ich weiß nicht recht. Ich spüre ihm nun schon seit etwa zwei Jahren 
nach, aber ich glaube, das muss schon früher begonnen haben, nur woll-
te ich es wohl nicht wahrhaben. Ich frage ihn ständig, was los ist, und 
beschwere mich über seine Haltung. Erst als ich erfuhr, dass ich hierher-
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kommen würde, habe ich mir die Zeit genommen, mein aktuelles Leben 
etwas genauer unter die Lupe zu nehmen. Dabei fi el mir auf, dass ich 
ihm nie von meinen Zweifeln erzählt habe, aus Angst davor, was pas-
sieren könnte. Es ist ganz so, als ob ich lieber gar nichts wissen möchte, 
als vielleicht etwas Unliebsames erfahren zu müssen. Es tut mir wirklich 
gut, endlich darüber sprechen zu können.

– Wir kommen gleich wieder auf dein jetziges Leben zurück, doch woll-
te ich dich vorher noch etwas fragen. Arbeitet Mario seinerseits an sich?

– Er hat vor ein paar Jahren dein erstes Buch gelesen und auch an einem 
eurer Seminare teilgenommen. Wir wurden von unserer Schwiegertoch-
ter auf deine Arbeit aufmerksam gemacht, die dich mit achtzehn ent-
deckt hat. Sie war so begeistert, dass sie uns dein erstes Buch geschenkt 
und uns ans Herz gelegt hat, ein Seminar zu besuchen. Später hat Mario 
das Interesse verloren. Ich hatte mir vorgenommen, weitere Seminare zu 
besuchen, doch habe ich es bisher immer auf später verschoben …

… Ich habe da noch ein anderes Problem. Mario sagt pausenlos: „Tu 
dies oder jenes mit  Tochter.“ Er will sich immer heraushalten 
und hätte am liebsten, dass ich alle Entscheidungen in Erziehungsfragen 
treff e. Und wenn dann etwas schiefl äuft, macht er mir Vorwürfe und 
sagt, ich könne nicht mit ihr umgehen.

– Du hast mir nun von mehreren Problemen erzählt. Kommen wir auf 
das Erste zurück, deine Angst, von Mario betrogen zu werden. Es ist 
besser, nicht alle Probleme gleichzeitig anzupacken. Wir kommen in den 
nächsten Sprechstunden auf die anderen zurück. Wie fühlst du dich in 
dieser Situation?

Anna atmet tief durch. Plötzlich stehen ihr Tränen in den Augen. Sie 
sieht mich einen Augenblick an, und ihr Ausdruck wird immer trauri-
ger. Ich sage nichts und reiche ihr ein Taschentuch und ein Glas Wasser. 
Nach einer Weile fährt sie fort:

– Ich sehe, dass meine größte Angst die ist, Mario zu verlieren. Ich liebe 
ihn so sehr und mein innigster Wunsch ist, den Rest meines Lebens mit 
ihm zu verbringen.

– Wie fühlst du dich? Schließe die Augen und versuche zu fühlen, was in 
dir hochkommt, wenn du dir vorstellst, ihn zu verlieren.
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– Ich bin so traurig und fürchte mich sehr. Ich habe das Gefühl, eine 
riesige Kugel im Bauch zu haben. Außerdem bin ich wütend. Ich weiß, 
dass ich diese Wut schon lange schlucke. Ich habe Angst, die Kontrolle 
zu verlieren und diesem Zorn freien Lauf zu lassen, weil ich dann schuld 
daran wäre, dass er mich verlässt. Allein der Gedanke, allein zu sein, 
versetzt mich in Panik. Ich glaube sogar, dass unsere Tochter dann lieber 
bei ihrem Vater leben würde. Mit ihm kann sie tun und lassen, was sie 
will. Für mich würde das bedeuten, dass mein Leben umsonst war. Ich 
weiß nicht, ob ich das überstehen würde.

– Zusammenfassend könnten wir also sagen, dass dich zurzeit besonders 
Marios Haltung und Verhalten dir und den anderen Familienmitglie-
dern gegenüber und die Möglichkeit stören, dass er dich betrügt. Deine 
größte Angst ist jedoch, die Liebe deines Mannes und deiner Tochter zu 
verlieren und von allen verlassen zu werden. Stimmt das so?

– Ja, Lise, genauso ist es. Es war mir nie so richtig klar geworden, wie 
sehr ich mich davor fürchte, verlassen zu werden. Ich habe den Kurs 
„Heile die Wunden deiner Seele“ besucht, doch hatte ich mich nicht in 
den Körpermerkmalen der Wunde des Verlassenwerdens wiedererkannt. 
Ich hatte also nicht geglaubt, dass mich diese Problematik betriff t. Ich 
fi nde, dass meine Wunde des Vertrauensbruchs wesentlich off ensichtli-
cher ist. Es sieht so aus, als müsste ich mich um beide kümmern, nicht 
wahr?

– Alles zu seiner Zeit. Wir werden später auf die Zusammenhänge mit 
den Wunden deiner Seele eingehen. Zuvor noch ein paar Fragen: Was 
möchtest du von deinem Leben? Was erwartest du von mir und welche 
Art von Hilfe hättest du gern?

– Das ist einfach. Ich möchte meinen Mann behalten und hätte gern eine 
engere Familie und nicht eine, die sich immer mehr auseinanderlebt. Ich 
hoff e von dir die Mittel zu bekommen, diese Ziele zu erreichen.

– Niemand kann dir versichern, dass du deinen Mann behalten wirst, da 
dies von ihm abhängt. Du weißt, dass du weder ihn noch deine Tochter 
zwingen kannst, bei dir zu bleiben. Willst du wissen, warum du diese 
Situation bewirkt hast? Bist du bereit, die Verantwortung für all das zu 
übernehmen, was dir nun widerfährt? Ich frage dich das, weil ich dir 
nicht – auch wenn du es dir vielleicht noch so sehr wünschst – sagen 
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werde, dass dein Mann und deine Tochter schuld daran sind, dass du 
unglücklich bist. Das heißt aber noch lange nicht, dass die Schuld bei 
dir liegt. In Wirklichkeit kommt niemandem Schuld zu. Es gibt nur 
Menschen, die leiden und nicht wissen, wie sie mit bestimmten Situa-
tionen umgehen sollen … Doch kann ich dir helfen, die Ursachen dei-
ner Probleme zu fi nden und zu akzeptieren, was mit dir geschieht, ganz 
gleich, ob es deinen Wünschen entspricht oder nicht.

– Natürlich möchte ich gern die Gründe meiner aktuellen Schwierigkei-
ten kennen, doch ist es von hier noch ein großer Schritt zu akzeptieren, 
dass mein Mann mich verlässt. Glaubst du wirklich, dass eine Frau, die 
ihren Mann liebt, so etwas so einfach akzeptieren kann?

– Anna, deine Reaktion ist völlig menschlich. Ich habe nie gesagt, dass es 
einfach ist, solche Situationen zu erleben. Aber trotzdem bin ich über-
zeugt davon, dass du in dir die nötige Liebe fi nden kannst, um jede auch 
noch so unangenehme Situation zu akzeptieren. Um uns auf die ver-
schiedensten Begebenheiten einstellen zu können, müssen wir oft vieles 
loslassen. Das ist ein Zeichen von Weisheit. Wir wollen, dass alles nach 
unseren Wünschen läuft, aber das ist eigentlich nur das Verlangen nach 
Kontrolle. Ist dir schon aufgefallen, dass solche Kontrolle nichts bringt, 
vor allem keinen inneren Frieden? Den fi ndest du nur durch wahre Lie-
be. Bist du einverstanden, dass wir darüber sprechen?

– Natürlich, ich brenne darauf! Ich halte diese Situation schon viel zu 
lange nicht mehr aus und bin für alles off en. Ich hoff e, dass wir eine 
Lösung fi nden werden, damit unsere Ehe wieder ins Lot kommt.

– Wenn das so ist, Anna, dann würde ich vorschlagen, dass du das nächs-
te Mal Mario mitnimmst. Frage ihn einfach, ob er nicht mitkommen 
möchte. Wenn er will, kann er später wiederkommen, wenn die Um-
stände erfordern, dass ihr beide zugegen seid. Beim nächsten Treff en 
können wir dann näher darauf eingehen, was wahre Liebe ist, damit ihr 
selbst die nötigen Mittel und Wege für eure Partnerschaft und Familie 
fi ndet …

… Glaubst du, dass du bis zu unserem nächsten Termin den Mut fi n-
dest, Mario reinen Wein einzuschenken und ihm alles zu sagen? Dass du 
glaubst, er habe eine andere Beziehung, und Angst hast, er könnte dich 
verlassen? Meinst du, in der Lage dazu zu sein, ihm bei der Gelegenheit 
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zu sagen, dass du absichtlich schwanger geworden bist? Außerdem wür-
de ich dir raten, mit deiner Mutter zu reden und herauszufi nden, ob sie 
an denselben Ängsten litt wie du, also nicht mehr von ihrem Mann und 
ihren Kindern geliebt zu werden.

– Da verlangst du sehr viel von mir! Ich weiß nicht, ob ich dazu fähig 
bin.

– Tu, was du kannst. Für mich ist es wichtig, jedes unserer Treff en mit 
konkreten Aktionen zu besiegeln. Wir können unerwünschte Situatio-
nen nur durch anderes Verhalten überwinden. Am wichtigsten ist jetzt 
jedoch, dass du den ersten Schritt tust, das heißt, dir einzugestehen, 
dass du im Augenblick vielleicht nicht so handelst, wie du es gern hät-
test, aber dass du es noch nicht anders kannst. Erinnerst du dich, wie 
oft du in dem Seminar der Seelenwunden gehört hast, dass es normal 
und menschlich ist zu reagieren, wenn du leidest? Alles, was mit deinem 
Mann und deiner Tochter nicht nach Wunsch läuft, geht auf deine See-
lenwunden und die Reaktionen deiner Umwelt auf sie zurück. Du musst 
dir und deinen Mitmenschen also zugestehen, menschlich zu sein, und 
deine noch unverheilten Wunden und Grenzen akzeptieren.

WAS WIR UNS HIER MERKEN SOLLTEN

\ Es genügt nicht, über bestimmte Situationen zu reden. Wir können 
dem Problem auf den Grund gehen, indem wir die betreff ende Per-
son fragen, wie sie sich in dieser Situation fühlt. Außerdem sollte sie 
sich darüber bewusst werden, wie sie ihr begegnen will.

\ Wir sollten nur ein Problem auf einmal angehen.

\ Wollen wir, dass alles nach unseren Wünschen abläuft, so streben 
wir nach Kontrolle. Solange wir jedoch nicht loslassen, wird sich gar 
nichts ändern.

\ Niemanden triff t Schuld. Es gibt nur leidende Menschen, die nicht 
mit einer Situation umzugehen wissen.
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\ Unliebsame Situationen können nur mit einer veränderten Haltung 
bewältigt werden.

\ Der wichtigste Schritt besteht darin, den Augenblick zu akzeptieren. 
Wir müssen akzeptieren, dass unser Leid durch unsere Reaktion auf 
eine aktivierte Seelenwunde hervorgerufen wird und dass wir alle nur 
Menschen mit unverheilten Wunden sind.

\ \ \
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2. Kapitel

Die verschiedenen Facetten der Liebe

Eine Woche später sitzen Mario und Anna bei mir. Letzterer ist wesent-
lich off ener, als ich es erwartet hatte. Anna scheint sehr glücklich zu sein, 
dass ihr Mann sie zu diesem Gespräch begleitet hat.
Mario wünscht mir einen guten Tag. 

– Ich bin froh, dich kennenzulernen. Anna hat mir von eurem letzten 
Treff en und davon erzählt, an sich arbeiten zu wollen, doch hielt sie es 
für besser, euer letztes Gespräch nur in groben Zügen zu schildern. Ich 
muss zugeben, sie hat meine Neugier geweckt. Irgendwie hat sie sich 
in der letzten Woche verändert: Sie ist wesentlich ruhiger geworden. 
Ich bin zwar heute mitgekommen, doch weiß ich nicht, ob mich diese 
2 erapie interessiert.

– Danke, dass du heute hier bist, Mario. Was die Zukunft betriff t, so liegt 
die Entscheidung, ob dieser Weg dir zusagt oder nicht, einzig und allein 
bei dir. Überstürzen wir nicht die einzelnen Schritte, in Ordnung? …

Ich habe das Gefühl, dass Mario vor allem hier ist, um Anna einen 
Gefallen zu tun, wenn er auch ein wenig neugierig ist. Er ist vorsichtig 
und auf der Hut. Gut, dass er meine Arbeit kennt, sonst wäre er wohl 
wesentlich misstrauischer. Allein schon der Umstand, dass diese beiden 
gemeinsam zu solch einem Treff en kommen, ist ein kleiner Sieg für das 
Paar. Marios Blick und leichtes Kopfnicken geben mir zu verstehen, dass 
er schätzt, dass ich ihn nicht zu überreden versuche, Annas Beispiel zu 
folgen und dies seinem freien Willen überlasse. Ich fahre daher fort:

… Wenn ein Paar Beziehungsschwierigkeiten hat, so fi nde ich es 
besser, dass beide da sind, damit ich beide Versionen hören kann. So 
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bekomme ich einen besseren Eindruck von der Situation. Mario, fi ndest 
auch du, dass eure Partnerschaft und euer Familienleben einer gewissen 
Verbesserung bedürfen?

– Ja, ich muss zugeben, dass Anna hier recht hat. Aber frage mich nicht, 
wie wir an diesen Punkt gelangt sind. Es ist ganz von allein passiert. Un-
ser Leben hat sich so allmählich verändert, dass ich es nicht habe kom-
men sehen. Doch glaube ich nicht, dass die Situation für mich ebenso 
schmerzhaft ist wie für Anna. Sie hat sich immer mehr Sorgen gemacht 
als ich, fügt er mit einem charmanten Lächeln und einem an seine Frau 
gerichteten Augenzwinkern hinzu. Mir scheint es normal, dass eine Ehe 
nach vierzehn Jahren nicht mehr so ist wie am Anfang. Doch wenn ich 
mein Leben mit Anna mit meiner ersten Ehe vergleiche, dann sind da 
doch große Unterschiede. Rita hielt ich überhaupt nicht mehr aus und 
ich richtete es immer ein, so wenig wie möglich zu Hause zu sein. Trotz-
dem habe ich nichts dagegen, unsere Situation zu verbessern, wenn das 
möglich ist.

– Das fi nde ich toll, Mario. Ich freue mich, dass auch du fi ndest, dass 
eine Verbesserung möglich ist, sonst wäre es schwierig, gemeinsame Lö-
sungen zu fi nden. Ich möchte damit beginnen, noch einmal den Begriff  
wahrer Liebe mit euch zu besprechen. Seid ihr damit einverstanden?

Beide stimmen zu und Mario fügt hinzu:

– Mein letztes Seminar hier ist sicher schon fünf Jahre her und eine klei-
ne Wiederholung kann da sicher nicht schaden.

– Das Wort Liebe ist wahrscheinlich das meistgebrauchte der Welt. Es 
wird in so vielen Zusammenhängen verwendet, dass es schwierig ist, 
seine wahre Bedeutung zu kennen. Das ist wohl auch der Grund dafür, 
dass bestimmte Haltungen und Handlungsweisen oft fälschlich für wah-
re Liebe gehalten werden. Betrachten wir gemeinsam einige davon: …

… Beginnen wir mit der Z. Handelt es sich hier wirklich 
um Liebe? Manchen fällt es leicht, ihren Mitmenschen ihre Zuneigung 
zu zeigen, während sie sich selbst jedoch kritisieren und erniedrigen. Sie 
verdeutlichen ihre Sympathie oft durch besondere Aufmerksamkeit, Ge-
schenke, off ene Warmherzigkeit oder eine feste Umarmung, die die ande-
ren spüren lässt, dass sie wichtig in ihrem Leben sind. Solche Gesten der 
Zuneigung können zwar willkommen sein, sind deshalb aber noch lange 
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kein Zeichen für wahre Liebe. Steckt auch nur die geringste Erwartung da-
hinter, handelt es sich nicht um ein Geschenk aus Liebe, sondern vielmehr 
um den Versuch, selbst Liebe durch dieses Verhalten zu bekommen …

… Zu dieser Kategorie gehören auch besonders überschwängliche 
Personen. Demonstratives Verhalten hat jedoch nichts mit Liebe zu tun, 
sondern ist lediglich ein Charakterzug. Manche Menschen bringen ande-
ren ihre Liebe nie durch Worte zum Ausdruck und sind dennoch erfüllt 
davon. Sie sind einfach keine expressiven Typen. Sie verdeutlichen ihre 
Liebe eben anders. Man muss sie nur besser kennen. Vielleicht entdecken 
wir später, dass wir es hier tatsächlich mit wahrer Liebe zu tun hatten …

… Zeigt jemand anderen gegenüber M, so wird auch das oft 
fälschlich als Liebe ausgelegt. Es handelt sich hier jedoch vielmehr um 
die Fähigkeit, das Leid oder Unglück unserer Mitmenschen mitempfi n-
den zu können. In der Regel leidet dadurch nicht nur der „Leidende“ 
selbst, sondern auch der „Mitleidende“. Meist spürt der Erstere, dass der 
Letztere dadurch eine Form der Überlegenheit gewinnt. Er meint den 
Eindruck zu vermitteln, sich nicht selbst helfen zu können, und fühlt 
sich dadurch unterlegen …

… Manche meinen durch S wahre Liebe zu leben. 
Das ist manchmal tatsächlich der Fall, doch oft auch nicht. Nur allzu 
häufi g wird diese Haltung durch Schuldgefühle, Ängste oder Pfl icht-
gefühl bedingt. Sie opfern sich für andere oder eine Sache, die in ihren 
Augen wichtiger ist als sie selbst. Der Vorstellung des Opfers liegt aber 
auch die zugrunde, den Willen eines anderen auszuführen. Daher ver-
nachlässigen selbstlose Menschen oft ihre eigenen Bedürfnisse zuguns-
ten anderer. Dafür erwarten sie meist Dankbarkeit und Anerkennung. 
Bleiben diese jedoch aus, kommt es zu den verschiedensten Gefühlen, 
allen voran Frustration …

… Auch Leidenschaft wird oft fälschlich für die „große Liebe“ gehal-
ten. So war das wohl auch bei euch beiden am Anfang eurer Beziehung, 
nicht wahr? Es ist vor allem diese Liebe, die uns sprichwörtlich blind 
werden lässt. Der eine meint, nicht mehr ohne den anderen leben zu 
können. Er kann nicht akzeptieren, dass der andere ohne ihn glücklich 
ist oder bestimmte Dinge ohne ihn tun will. Er lebt nur noch für die 
Augenblicke, die er mit dem anderen teilt. Dieser wird über die Wirk-
lichkeit hinaus idealisiert, indem ihm all die gewünschten Eigenschaften 
zugeschrieben werden. All seine Fehler und Mängel werden übersehen. 


